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Dahlemer Vorlesungen   »In seinem Vorwort zum ersten Band der 
Vorlesungen ›tertium datur‹ Anfang der achtziger Jahre, hat Klaus 
Heinrich davon gesprochen, daß seine Vorlesungen einmal hofften, 
ein Pathos einzulösen, das mit der Gründung der Freien Universität 
als einer Studentenuniversität in der Inselstadt Berlin verbunden war. 
Heute hingegen, rund 25 Jahre nach dem Halten der Vorlesung,  
muß sich der Religionswissenschaftler eingestehen, daß die Prämisse, 
die Universität könne ein Modell der Verkörperung des konkreten 
gesellschaftlichen Allgemeinen sein, in die Ferne gerückt ist. Dieses 
Pathos von einst hat sich nun jedoch nicht als die blasse Reminiszenz 
an ein Mißlingen und als Klage über die Geistlosigkeit der heutigen 
Universitäten erhalten, sondern ganz im Gegenteil: Das Erstaunliche 
ist, daß der Leser in den Vorlesungen auf wiederkehrende Axiome 
und Einsichten stößt, die solche Enttäuschungen in Verbindung mit 
Erinnerungen und Konflikten bringen und sie selbst zum Thema 
machen.« (Manfred Bauschulte, Merkur)



»Es gab eine solche Religionsphilosophie gar nicht. Die menschlichen  
Konflikte sind die ganze Menschheitsgeschichte hindurch in den Religio-
nen ausgetragen worden. Dort hat man die Angst greifbar gemacht, hat 
man sich mit ihr auseinandergesetzt; jede Religion sagt ihr spezifisches  
›Fürchtet Euch nicht!‹«

Wir freuen uns noch immer, dass wir im 
Sommer 2019 Klaus Heinrich, den Berliner 
Sokrates, mit seinem Gesamtwerk, auch mit 
noch unveröffentlichten Vorlesungen, kleinen 
Schriften, Nach- und Zurufen, Gedichten und 
Zeichnungen, für ça ira gewinnen konnten.

Bis 2018 waren Klaus Heinrichs Schriften 
bei Stroemfeld erschienen. Seit 2020 sind die 
dort bereits veröffentlichten Bücher bei ça ira 
wieder lieferbar, insbesondere die Dahlemer 
Vorlesungen, die Klaus Heinrich, Peripateti-
ker mit eidetischem Gedächtnis, stets völlig 
frei und buchstäblich ›in Bewegung‹ gehalten 
hatte. Hätte er nicht sein zum »Schutz der 
Würde des gesprochenen Wortes« verhäng-
tes Mitschnittverbot auf dringenden Wunsch 
seiner Schülerinnen und Schüler irgendwann 
einmal doch noch aufgehoben, wären seine 
Vorlesungen wohl für immer eine Berliner Ge-
heimtipp geblieben. So hatten auch Studie-
rende im Westen die leider bis heute viel zu 
selten genutzte Chance, einen ganz außeror-
dentlichen Denker kennen und schätzen, nicht 
selten auch lieben zu lernen, der vom Streit 
der Fakultäten nichts hielt und unter dem Titel 
einer Religionswissenschaft auf religions-
philosophischer Grundlage eine besondere 
Art materialistischer Kritik der nicht zu ihrem 
Bewusstsein erwachten Gattung entwickel-
te. Diese Kritik schließt Kunst und Architektur 
ebenso ein wie Philosophie, Religion und vor 
allem die Psychoanalyse. In deren Stoffen, 
Figuren und Spuren versucht Klaus Heinrich 
sich durch Freilegung ihrer verdrängten Ge-
halte einer Totalität gewachsen zu zeigen, 
die er als Dialektik von dringender Selbstver-
ständigung und drohender Selbstzerstörung 
der Gattung begreift. Klaus Heinrichs Arbei-

ten, die man als eine materialistische Kritik 
sowohl logischer wie theologischer und äs-
thetischer Formen begreifen kann, erlauben 
es, diese Formen noch in ihrer abstraktesten 
Gestalt zugleich als sedimentierte geschicht-
liche Inhalte zu lesen, als prekäre Versuche, 
die Angst vor äußerer Bedrohung und innerer 
Zerrissenheit durch Verschiebung und Still-
stellung abzuwehren und zu bewältigen. Als 
Leitmotiv dieser Kritik galt ihm der gleichsam 
axiomatische Befund: »Nichts, woran Sie sich 
erinnern können, ist vorbei.«

Wenn Klaus Heinrich, sich erinnernd, erzählt 
und rezitiert, assoziiert, entfaltet und verdichtet, 
dann werden einige der Stationen seines Le-
bens sichtbar, die in seinem Werk aktuell ge-
blieben und im Sinne seines Leitmotivs nicht 
»vorbei« sind. Geboren 1927 in Berlin wurde 
er im Alter von 15 Jahren als Luftwaffenhelfer 
eingezogen. 1943 überlebte er ein Verfahren 
wegen Wehrkraftzersetzung und Defätismus. 
Ab dem Wintersemester 1945/46 studierte er 
an der unter sowjetischer Militäradministration 
stehenden Friedrich-Wilhelms-Universität Un-
ter den Linden (ab 1948 Humboldt-Universität) 
Jura und Philosophie, Psychologie und Theolo-
gie, Kunst- und Literaturgeschichte. Dort wur-
de er nach einem improvisierten Vortrag zur 
Verteidigung Sartres gegen stalinistische Kritik 
denunziert, was ihn dazu veranlasste, 1948 im 
Westteil der Stadt als Student an der Grün-
dung der Freien Universität mitzuwirken. Auf 
die Promotion in Philosophie 1952 folgte auf 
verschlungenen und hindernisreichen Wegen 
erst im Jahre 1964 die Habilitation mit dem 
Versuch über die Schwierigkeit nein zu sa-
gen. 1968 wurde Klaus Heinrich Direktor des 
Religionswissenschaftlichen Instituts, 1971 or-



dentlicher Professor für Religionswissenschaf-
ten auf religionsphilosophischer Grundlage. 
Nach seiner Emeritierung im Jahre 1995 wur-
de er 1998 Ehrenmitglied der Deutschen Psy-
choanalytischen Vereinigung (DPV). Im Jahre 
2002 erhielt er den Sigmund-Freud-Preis für 
wissenschaftliche Prosa der Deutschen Aka-
demie für Sprache und Dichtung.

Es ist uns unverständlich geblieben, warum 
das Werk Klaus Heinrichs bis heute nicht nur 
im – wie Klaus Heinrich sagen würde: entero-
tisierten – Wissenschaftsbetrieb der Universi-
täten, sondern auch von Ideologiekritikerinnen 
und Ideologiekritikern kaum rezipiert wurde. 
Namentlich seine berühmt gewordenen Dah-
lemer Vorlesungen zum transzendentalen 
und zum diesem widerstreitenden und wider-
stehenden ästhetischen Subjekt berühren un-
mittelbar wesentliche Fragen des Verhältnis-
ses von Theorie und Kritik, von Ästhetik und 
Kritik und liefern einem an der Kritik der poli-
tischen Ökonomie und der Kritischen Theorie 
orientierten Materialismus, der auf die Kons-
tellation von Kritik und Krise hofft, unverzicht-
bare Impulse. Wir sind entschlossen, dieser 
amnestischen Ignoranz innerhalb und außer-
halb des Wissenschaftsbetriebs wie auch der 
Ideologiekritik mit unseren bescheidenen Mit-
teln als Verlag abzuhelfen.

Wir sind gewillt sowohl die Reihe Reden 
und Kleine Schriften, wie auch die Dah-
lemer Vorlesungen bei ça ira fortzusetzen. 
2023 wird die erste neue Vorlesung aus der 
Reihe der Dahlemer Vorlesungen erschei-
nen, Klaus Heinrichs Heidegger-Vorlesung, 
die wir neben Theodor W. Adornos und Has-
san Givsans Arbeiten für unverzichtbar hal-
ten, was die notwendige Kritik an Heidegger 
selbst und an einer heideggerisierenden 
Postmoderne angeht. In unserer Zeitschrift 
sans phrase finden sich bereits Artikel über 
und von Klaus Heinrich, so auch der  Nach-
ruf auf Luigi Nono, den Klaus Heinrich zu 
Beginn einer Vorlesung am 10. Mai 1990 
frei improvisiert hatte. Für diesen Nachruf 
unterbrach er seine im Henry Ford Bau der 
Freien Universität Berlin gehaltene Ausein-
andersetzung mit Martin Heideggers Nach-
lass-Manuskript aus den Jahren 1936–38 
(Beiträge zur Philosophie / Vom Ereignis, 
damals herausgegeben anlässlich seines 
100. Geburtstags) zu Anfang der dritten Vor-
lesungsstunde.

Doch sehr viel anderes erwartet uns noch, 
ist bislang erst ein kleiner Teil von Klaus 
Heinrichs Gesamtwerk erschienen. Dass 
Klaus Heinrich am 23. November 2020 starb, 
schmerzt unendlich.
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Realität und Imagination
»Das mir Unheimliche am Zeichnen ist das ei-
gentlich Selbstverständliche. Alle haben wir es 
getan, alle machen wir es weiter, und dann hö-
ren wir plötzlich auf. Und wenn man doch wei ter-
macht, heißt das auch, man läßt die Verbindung 
zur Kindheit nicht abbrechen – und plötz lich tut 
sich das ganze Leben auf. Wenn ich über legen 
sollte, was Zeichnen bedeutet, müßte ich erst 
einmal sagen: Da sind die Nahsinne, da ist das 
Tasten. Das wußten wir ja alle, wir sind ja alle 
Triebwesen, und die Zeichnungen zeigen es ja, 
daß wir niemals aufhören, es zu sein. Also, da ist 
erst einmal das Tasten, wir krauchen herum und 
tasten. – Aber dann kommt das Sehen, das auch 
eine Form des Tastens ist, und zwar eine Form, 
die den Raum durchmißt. Plötzlich sehen wir, tas-
ten wir Entferntes. Und das ist nicht nur ein Ersatz 
fürs Tasten mit den Händen, das ist auch gleich-
zeitig ein Schutz vor dem, was das Tasten mit 
sich bringen könnte. Wenn Sie überlegen, daß 
all das, was Sie da sehen, von Ihnen wirklich er-
tastet würde, wären Sie schon im Kittchen. Da 
gibt es kein Stopp, da gibt es auch kein Aufhören. 
Und da merken Sie, daß Sie nicht nur den Raum 
verändern: mit Zeichnungen bis in die Unendlich-
keit des Raumes gehen können, sondern auch, 
daß Sie die Zeit verändern. Denn Sie halten zwar 
nur einen Moment fest, aber der ist nicht verlo-
ren, der steckt jetzt in der Zeichnung. Das heißt, 
plötzlich tut die Zeit sich auf als ein Prozeß, aus 
dem Sie niemals mehr herauskommen. Und jede 
Zeichnung hält Stationen in diesem Prozeß fest, 
und – und das ist jetzt das Entscheidende, das 

ist das, worauf Ihre Sätze alle angespielt haben 
– es ist ja so, daß wir nicht zu Rande kommen 
mit dem, wovon wir doch wissen, daß es in uns 
ist, und dieses Nicht-zurande-kommen-damit 
befördert immer wieder den Blick auf die Zeich-
nung und befördert auch, daß die Zeichnungen 
über Jahrzehnte in Serien verlaufen. Immer wie-
der ist es das – um Sigmund Freuds Begriff zu 
nehmen – Unbewußte, was mitzeichnet und was 
die Zeichnung dazu nutzt, ein Stück weit bewußt 
zu werden. Und das heißt zugleich, von da aus 
ansetzend, auch ein Stück weit Aufklärung säen, 
betreiben, sozusagen als das zu erkennen, was 
uns erst eine Identität gibt und was der Gattung, 
der wir angehören, der Gattung des Triebwesens 
Mensch, auch erst eine Identität zu geben ver-
mag. Also, die kleinen Zeichnungen auf dem Rü-
ckendeckel, beispielshalber, eines Kartons, den 
Sie sich aus der Tasche fischen: Sie setzen sich 
darin mit der Gattung Mensch auseinander. Sie 
können immer wieder anfangen, abbrechen – es 
ist das Gleiche. Ihre Zeichnungen gehören in 
Raum und Zeit und zwar dorthinein, wo Sie bei-
de verändern können. Und das ist der eigentliche 
Anstoß, den wir schon in frühkindlichen Kritzelei-
en erwarten dürfen, daß wir nicht von einem Jetzt 
zu einem anderen Jetzt hoppeln, und bei jedem 
Jetzt sind wir praktisch aus der Welt, sondern wir 
tun die Welt erst auf.«

Aus der Rede, die Klaus Heinrich auf der Vernis-
sage seiner Zeichnungen in der Berliner Galerie 
Friese am 31. Januar 2020 gehalten hat.



Karl Friedrich Schinkel / Albert Speer
Zum Verhältnis von ästhetischem und transzendentalen Subjekt 
Eine architektonische Auseinandersetzung mit dem NS. 8 Vorlesungen über Schinkel und  
4 Vorlesungen über Speer. 443 Abbildungen, durchgängig SW mit Sonderfarbe 
In Kooperation mit der Architekturzeitschrift ARCH+.

»Architektur ist für mich sozusagen die leib-
haftige Verkörperung der Gattungsgeschichte. 
Gattungsgeschichtlich sind wir den Höhlen 
entstiegen, einmal draußen bauen wir uns 
Höhlen ins Licht. Seit Jahrzehnten definiere 
ich Architektur als Höhlen ins Licht gebaut. 
Es kommt dann auf den Unterschied an: Ist 
es mehr Höhle oder ist es mehr Licht — das 
Licht von außen, das den Bau erstrahlen lässt 
oder das Licht von innen, das ihn durchflu-
tet? — Schon als kindliches Wesen von fünf 
oder sechs Jahren wird einem schnell klar, 
dass man eigentlich immer neue Höhlen be-
tritt, egal wie unterschiedlich die Häuser oder 
Wohnungen auch sind, die man betritt. Und 
man ist ja als Kind sehr begierig, Höhlen zu 
bauen, in Höhlen hinein zu kriechen und aus 
Höhlen wieder herauszukriechen. Dies macht 

klar, dass jeder Bau einen Körper und Archi-
tektur etwas Leibhaftiges ist. Angesichts des-
sen steht alles Gebaute auch unter der Span-
nung, die alles Leibhaftige ergreift, nämlich 
unter der Geschlechterspannung.

Über Jahrhunderte hinweg hat man sich 
gefragt, was hält den Bau zusammen: Ist es 
das Gerüst? Oder ist es die Fassade? Bei 
der Casa del Fascio von Giuseppe Terragni 
in Como, dem Bezugspunkt des italienischen 
Razionalismo, gibt es keinen Unterschied 
mehr zwischen Gerüst und Fassade. Bei der 
Casa del Fascio ist das Gerüst die Fassade, 
die Fassade das Gerüst. Damit ist der Archi-
tektur auf einen Schlag das Problem der Ge-
schlechterspannung ausgetrieben. Und diese 
Position ist eigentlich das, was sich im Neo-
rationalismus überall durchgesetzt hat.«
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»Sein persönlicher Habitus ist von seiner Art, Wissenschaft zu betreiben, nicht zu trennen, 
und charakteristisch für diese ist die Weise, wie er penetrant die Nähe zum Trauma sucht und 
hält, eine Nähe ganz ohne Abwehr und Rationalisierung. Ihm gelingt es, wenn ›alles gut geht‹, 
Assoziationen, die bis ins Unbewußte reichen, zu verknüpfen.« 
– Caroline Neubaur, Glückliches entspringen – Talismane für Klaus Heinrich

»Heinrich teilt die Skepsis gegenüber dem psychoanalytischen Mythos vom Ödipuskomplex, und 
zwar gerade dadurch, daß er den Mythos von Ödipus noch einmal ins Zentrum seiner kritischen 
Aufmerksamkeit rückt. Statt die Figur lauthals fortzujagen wie Deleuze / Guattari in ihrem ›Anti-
Ödipus‹, soll sie vielmehr selber zur Mitarbeit aufgerufen sein, die Psychoanalyse ein stück weit 
über sich selbst aufzuklären.«
– Jörg Döring

»An Horkheimer / Adornos ›Dialektik der Aufklärung‹ muß erinnern, wer den geistigen Ort 
bestimmen will, von dem aus Klaus Heinrich spricht – Heinrich steht, allegorisierende Verfahren 
Adornos weitertreibend, positiv zu den Stoffen der Mythologie.« 
– Die Zeit

»In klassischen Konstellationen der Philosophie geht Heinrich den Operationen der 
Verdrängung und den Spuren des Wiederauftauchens des Verdrängten nach; beinahe scheint 
es so, daß, je stringenter eine Theorie versucht, die Systematizität der Welt zu sichern, um so 
unerbitterlicher die unterdrückte chaotische Mannigfaltigkeit an den Rändern durchbricht.« 
– Emil Angehrn, Die Überwindung des Chaos 


